
Europäisches  Patentamt 

European  Patent  Office 

Office  europeen  des  brevets ©  Veröffentlichungsnummer:  0  6 8 5   9 0 9   A 2  

E U R O P A I S C H E   P A T E N T A N M E L D U N G  

©  Anmeldenummer:  95107062.2 

(§)  Anmeldetag:  10.05.95 

int.  CIA  H01R  13/74,  H01R  9 /09  

®  Priorität:  31.05.94  DE  4418961 

@  Veröffentlichungstag  der  Anmeldung: 
06.12.95  Patentblatt  95/49 

@  Benannte  Vertragsstaaten: 
BE  CH  DE  DK  FR  GB  IT  LI  NL  SE 

@  Anmelder:  Richard  Hirschmann  GmbH  &  Co. 
Stuttgarter  Strasse  45-51 
D-72654  Neckartenzlingen  (DE) 

@  Erfinder:  Deuschle,  Rolf 
Schurwaldstrasse  18 
D-73770  Denkendorf  (DE) 

0   Vertreter:  Stadler,  Heinz,  Dipl.-Ing. 
Richard  Hirschmann  GmbH  &  Co. 
Abteilung  PRP 
Postfach  16  49 
D-72606  Nürtingen  (DE) 

©  Steckverbinder. 

(57)  Bei  einem  Steckverbinder  mit  einem  Steckerstif- 
te  (2)  aufweisenden  Stecker  (1)  und  einem  Einsteck- 
gehäuse  (6),  welches  eine  Einstecköffnung  (7)  und 
eine  im  Einsteckgehäuse  (6)  angeordnete  Leiterplat- 
te  (8)  mit  durchkontaktierten  Bohrungen  (20)  auf- 
weist,  die  die  Steckerstifte  (2)  aufnehmen,  ergibt  sich 
eine  sehr  einfache  mit  geringem  Montageaufwand 

fertigbare  Anordnung  bei  sicherer  und  zuverlässiger 
Ausrichtung  der  Steckerstifte  auf  die  durchkontaktier- 
ten  Bohrungen  der  Leiterplatte  dadurch,  daß  der 
Stecker  (1)  und  das  Einsteckgehäuse  (6)  jeweils 
zueinander  komplementäre  Positionierungselemente 
(4,  14)  aufweisen. 
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Die  Erfindung  betrifft  einen  Steckverbinder  mit 
einem  Steckerstifte  aufweisenden  Stecker  und  ei- 
nem  Einsteckgehäuse,  welches  eine  Einstecköff- 
nung  und  eine  Leiterplatte  mit  durchkontaktierten 
Bohrungen  aufweist,  die  die  Steckerstifte  aufneh- 
men. 

Herkömmliche  Steckverbinder  dieser  Art  wei- 
sen  einen  sehr  komplizierten  Aufbau  auf,  so  daß 
deren  Herstellung  und  insbesondere  deren  Monta- 
ge  aufwendig  ist.  Darüber  hinaus  ist  bei  den  her- 
kömmlichen  Steckverbindern  dieser  Art  nicht  zu- 
verlässig  sichergestellt,  daß  die  Steckerstifte  des 
Steckers  definiert  und  genau  in  die  durchkontaktier- 
ten  Bohrungen  der  Leiterplatte  einschiebbar  sind 
und  darin  sicher  gehalten  werden. 

Der  Erfindung  liegt  daher  die  Aufgabe  zugrun- 
de,  einen  Steckverbinder  zu  schaffen,  der  einen 
einfachen  Aufbau  mit  wenig  Elementen  aufweist 
und  eine  einfache,  schnelle  Montage  ermöglicht, 
und  bei  dem  eine  sichere  Ausrichtung  der  Stecker- 
stifte  des  Steckers  auf  die  Bohrungen  in  der  Leiter- 
platte  während  des  Einsteckens  und  nach  dem 
Einstecken  des  Steckers  in  das  Einsteckgehäuse 
sichergestellt  ist. 

Ausgehend  von  dem  eingangs  genannten 
Steckverbinder  wird  die  gestellte  Aufgabe  erfin- 
dungsgemäß  dadurch  gelöst,  daß  der  Stecker  und 
das  Gehäuse  jeweils  zueinander  komplementäre 
Positionierungselemente  aufweisen.  Durch  die 
komplementären  Positionierungselemente  ergibt 
sich  während  des  Einsteckvorgangs  eine  definierte 
und  richtige  Position  der  einzelnen  Steckerstifte  in 
Bezug  auf  die  durchkontaktierten  Bohrungen  der 
Leiterplatte  im  Einsteckgehäuse,  so  daß  die  Stek- 
kerstifte  sicher  und  zuverlässig  in  die  Leiterplatten- 
bohrungen  eingesteckt  werden  können.  Auch  nach 
dem  Steckvorgang  verhindern  die  jeweils  zueinan- 
der  komplementären  Positionierungselement  eine 
Lageveränderung  und  insbesondere  eine  Drehbe- 
wegung  des  Steckers  bezüglich  des  Einsteckge- 
häuses,  so  daß  eine  seitliche  Kraftausübung  auf  die 
Steckerstifte  und/oder  die  Leiterplattenbohrungen 
sicher  vermieden  wird. 

Gemäß  einer  vorteilhaften  Ausgestaltung  der 
Erfindung  weist  der  Stecker  einen  senkrecht  zu 
seiner  Längsachse  angeordneten  Mehrkantflansch 
auf.  Vorzugsweise  ist  der  Mehrkantflansch  ein  Vier- 
kantflansch.  Als  komplementäres  Positionierungs- 
element  weist  bei  einem  derartigen  Stecker  das 
Einsteckgehäuse  wenigstens  einen  Vorsprung  mit 
einer  Kante  auf,  die  die  Lage,  insbesondere  auch 
die  Drehlage  des  Mehrkantflansches,  etwa  des 
Vierkantflansches,  des  Steckers  bezüglich  des  Ein- 
steckgehäuses  festlegt.  Als  eine  mögliche  Ausfüh- 
rungsform  weist  das  Einsteckgehäuse  auf  der  Seite 
mit  der  Einstecköffnung  oberhalb  und  unterhalb  der 
Öffnung  jeweils  einen  Kantenvorsprung  auf,  so  daß 
diese  Kantenvorsprünge  eine  Nut  bilden,  in  der  die 

entsprechenden  Kanten  des  Mehrkantflansches, 
insbesondere  des  Vierkantflansches,  eines  Stek- 
kers  umschlossen  und  so  positioniert  ist,  daß  die 
Steckerstifte  zuverlässig  in  die  Leiterplattenbohrun- 

5  gen  einsteckbar  sind  und  nach  dem  Einstecken 
insbesondere  keine  seitlichen  Kräfte  auf  die  Stek- 
kerstifte  und  die  Bohrungen  auftreten. 

Gemäß  einer  weiteren  vorteilhaften  Ausfüh- 
rungsform  der  Erfindung  ist  die  Breite  der  die  Ein- 

io  steckbohrung  aufweisenden  Seiten  des  Gehäuses 
gleich  der  Breite  des  Mehrkant-,  insbesondere  des 
Vierkantflansches  des  Steckers.  Wenn  beim  Ein- 
stecken  des  Steckers  in  die  Einsteckbohrung  we- 
nigstens  eine  Kante  des  Mehr-  oder  Vierkantflan- 

75  sches  des  Steckers  mit  wenigstens  einer  seitlichen 
Kante  des  Einsteckgehäuses  bündig  abschließt,  ist 
dabei  sichergestellt,  daß  sich  die  Steckerstifte  in 
der  richtigen  Lage,  insbesondere  in  der  richtigen 
Winkellage  zum  sicheren  und  richtigen  Einstecken 

20  in  die  Leiterplattenbohrungen  befinden. 
Gemäß  einer  besonders  vorteilhaften  Ausfüh- 

rungsform  der  Erfindung  weist  der  Stecker  wenig- 
stens  einen  Rastflügel  zur  Verrastung  im  Einsteck- 
gehäuse  auf.  Nach  dem  Einstekken  des  Steckers 

25  in  das  Einsteckgehäuse  spreizen  sich  die  federn- 
den  Rastflügel  auf  und  verhindern  somit,  daß  der 
Stecker  nach  Einstecken  in  das  Einsteckgehäuse 
wieder  herausgezogen  werden  kann.  Gleichzeitig 
bewirken  die  verrasteten  Rastflügel  einen  sicheren, 

30  zuverlässigen  Sitz  des  Steckers  im  Einsteckgehäu- 
se  auch  bei  mechanischer  oder  Rüttelbeanspru- 
chung  des  Steckverbinders. 

Gemäß  einer  weiteren  vorteilhaften  Ausfüh- 
rungsform  der  Erfindung  weist  der  Stecker  einen 

35  Dichtring  auf.  Der  Dichtring  befindet  sich  bei  einge- 
stecktem  Stecker  in  der  Einstecköffnung  und 
drückt  gegen  die  Innenwandung  der  Einstecköff- 
nung.  Dadurch  wird  verhindert,  daß  Wasser  in  das 
Einsteckgehäuse  eindringen  kann. 

40  Vorteilhaft  ist  es,  wenn  die  Steckerstifte  über 
ein  Teil  der  Stiftlänge  hinweg  in  Längsrichtung 
aufgebohrt  und  geschlitzt  sind.  Derartige  Preßfitt- 
Stifte  erlauben  eine  besonders  zuverlässige  und 
sichere  Kontaktierung  in  einer  Bohrung,  im  vorlie- 

45  genden  Fall  in  der  durchkontaktierten  Bohrung  der 
Leiterplatte.  Am  Ende  des  Schlitzes  ist  vorzugswei- 
se  eine  Querbohrung  in  der  Schlitzebene  vorgese- 
hen,  wobei  der  Durchmesser  der  Querbohrung  vor- 
zugsweise  etwas  größer  als  die  Schlitzbreite  ist. 

50  Auf  diese  Weise  können  die  Kräfte,  die  von  den 
Kontakten  aufgenommen  werden,  besser  abgefan- 
gen  werden.  Mit  den  derart  ausgebildeten  Stecker- 
stiften  ergibt  sich  ein  guter,  zuverlässiger,  federn- 
der  Kontakt  der  Steckerstifte  mit  den  Innenflächen 

55  der  durchkontaktierten  Bohrungen  der  Leiterplatte. 
Für  den  Anschluß  der  Steckerstifte  zur  Lei- 

tungsfortführung  nach  außen  ist  vorzugsweise  auf 
dem  den  Steckerstiften  abgewandten  Ende  des 
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Steckers  ein  Gewinde  vorgesehen,  auf  das  die 
Leitungsfortführung  aufschraubbar  ist. 

Das  Steckergehäuse  besteht  gemäß  einer  Aus- 
führungsform  der  Erfindung  aus  Kunststoff.  Es  ist 
jedoch  auch  vorteilhaft,  das  Steckergehäuse  aus 
einem  Metall  herzustellen,  wobei  der  Steckerstift- 
träger  aus  Kunststoff  besteht  und  in  das  vorzugs- 
weise  metallische  Steckergehäuse  eingespritzt  ist. 
Dies  erleichtert  die  Herstellung  des  Stekkers.  Wenn 
das  Steckergehäuse  aus  einem  Metall  gefertigt  ist, 
ist  auch  das  Gewinde  auf  dem  den  Steckerstiften 
abgewandten  Ende  haltbarer  und  weniger  abnutz- 
gefährdet  als  bei  einem  Steckergehäuse  aus 
Kunststoff. 

Gemäß  einer  weiteren  Ausführungsform  der  Er- 
findung,  bei  dem  das  Steckergehäuse  aus  Metall, 
vorzugsweise  aus  einem  metallischen  Druckguß 
besteht,  ist  es  besonders  vorteilhaft,  auf  einer  an 
einer  Fläche  des  Einsteckgehäuses,  insbesondere 
der  Einstecköffnung  einen  Zahnkranz  oder  eine 
Rändelriefelung  vorzusehen,  damit  ein  guter  Form- 
schluß  zwischen  Stecker  und  Einsteckgehäuse  er- 
reicht  wird.  Das  Einsteckgehäuse  ist  vorzugsweise 
aus  Kunststoff  hergestellt.  Bei  einem  Stecker,  der 
einen  Mantel  bzw.  ein  Steckergehäuse  aus  Metall 
besitzt,  ist  die  Einstecköffnung  des  Einsteckgehäu- 
ses,  die  den  Stecker  aufnimmt,  vorzugsweise  mit 
Rändelriefen  ausgestattet,  die  einen  Preßsitz  für 
den  Stecker  bilden.  Dadurch  wird  eine  sichere, 
zuverlässige  Steckverbindung  des  Steckers  in  der 
Einstecköffnung  geschaffen  und  es  wird  vermie- 
den,  daß  der  Stecker  in  der  Einstecköffnung  ver- 
drehbar  ist. 

Gemäß  einer  besonders  vorteilhaften  Ausge- 
staltung  der  Erfindung  weist  das  Einsteckgehäuse 
zwei  seitliche  zur  Achse  des  Steckers  senkrechte 
Führungsnuten  für  die  Aufnahme  der  Leiterplatte 
auf.  Dadurch  wird  die  Leiterplatte  bei  der  Montage 
des  Steckverbinders  auf  einfache  Weise  in  das 
Einsteckgehäuse  eingeschoben  und  in  ihrer  Lage 
gehalten. 

Besonders  vorteilhaft  ist  es,  wenn  Leiterbahnen 
von  den  Bohrungen  in  der  Leiterplatte  jeweils  zu 
Vorsprüngen,  die  zahnartig  ausgebildet  werden 
können,  am  Rand  der  Leiterplatte  verlaufen.  Die 
etwa  steckerstiftartig  gestanzten  Vorsprünge  oder 
Zähne  sind  leiterbeschichtet  und  erlauben  eine  ein- 
fache  elektrische  Verbindung,  beispielsweise  ein 
Verlöten  mit  weiterführenden  Leitungen. 

Gemäß  einer  weiteren  sehr  vorteilhaften  Aus- 
gestaltung  der  Erfindung  ist  quer  zur  Leiterplatte 
eine  die  Vorsprünge  der  Leiterplatte  aufnehmende 
Querplatte  vorgesehen,  wobei  die  Querplatte  vor- 
teilhafterweise  als  Leiterplatte  ausgebildet  ist.  In 
der  Querplatte  greifen  die  Vorsprünge  der  Leiter- 
platte  in  entsprechende  Bohrungen  oder  Löcher 
ein,  so  daß  die  Vorsprünge  der  Leiterplatte  mit  den 
bis  dahin  führenden  Leiterbahnen  auf  einfache 

Weise  mit  entsprechenden,  auf  der  Querplatte  ver- 
laufenden  Leiterbahnen  verbunden,  etwa  verlötet 
werden. 

Ein  besonders  einfaches  Verfahren  zum  Mon- 
5  tieren  eines  erfindungsgemäßen  Steckverbinders 

besteht  darin,  daß  der  Stecker  mit  seinem  Mehr- 
kantflansch,  vorzugsweise  einem  Vierkantflansch,  in 
eine  komplementäre  Mehrkantvertiefung,  vorzugs- 
weise  eine  Vierkantvertiefung,  in  einem  Montage- 

io  tisch  eingesetzt  wird,  und  daß  das  Einsteckgehäu- 
se  von  oben  positioniert  auf  den  Stecker  aufge- 
drückt  wird.  Die  Rastflügel  des  Steckers  rasten 
dann  hinter  der  Einstecköffnung  im  Einsteckgehäu- 
se  ein,  so  daß  der  Stecker  fest  sitzt.  Durch  das 

15  positionierte  Aufdrücken  des  Einsteckgehäuses  auf 
den  Steckergleiten  die  Steckerstifte  in  richtiger  Po- 
sition  in  die  durchkontaktierten  Bohrungen  der  Lei- 
terplatte  hinein. 

Die  Erfindung  sowie  weitere  Merkmale  und 
20  Ausgestaltungen  wird  bzw.  werden  nachstehend 

anhand  bevorzugter  Ausführungsformen  mit  Bezug- 
nahme  auf  die  Zeichnungen  erläutert.  Es  zeigen: 

Fig.  1  eine  perspektivische  Ansicht  des 
Steckerverbinders  in  schematischer 

25  Darstellung, 
Fig.  2  eine  schematische  Explosionsdarstel- 

lung  des  Steckverbinders, 
Fig.  3  einen  Querschnitt  durch  eine  Ausfüh- 

rungsform  des  erfindungsgemäßen 
30  Steckverbinders, 

Fig.  4  verschiedene  Ausführungsformen  der 
Einsteckseite  des  Einsteckgehäuses 
mit  unterschiedlichen  komplementä- 
ren  Positionierungselementen  in  sche- 

35  matischer  Darstellung, 
Fig.  5  einen  Querschnitt  durch  eine  weitere 

Ausführungsform  des  erfindungsge- 
mäßen  Steckverbinders, 

Fig.  6  einen  Montagetisch  mit  einer  Vierkant- 
40  Vertiefung  in  schematischer,  perspekti- 

vischer  Darstellung,  und 
Fig.  7  eine  perspektivische  Seitenansicht  ei- 

ner  Ausführungsform  einer  Leiterplatte 
in  schematischer  Darstellung. 

45  Fig.  1  zeigt  einen  Stecker  mit  Steckerstiften  2, 
mit  Rastflügeln  3,  mit  einem  Vierkantflansch  4,  mit 
einem  auf  der  den  Steckerstiften  2  abgewandten 
Seite  des  Stekkers  ausgebildeten  Gewinde  5  und 
einem  Dichtring  5a. 

50  Fig.  2  zeigt  eine  schematische  Explosionsdar- 
stellung  eines  Ausführungsbeispiels  eines  Steck- 
verbinders.  Bei  dieser  Ausführungsform  ist  ein  Ge- 
häuse  6  mit  einer  Einstecköffnung  7  und  mit  Füh- 
rungsnuten  9  im  Inneren  des  Einsteckgehäuses  6 

55  ausgestattet,  in  die  eine  Leiterplatte  8  von  oben  her 
eingeschoben  wird.  Die  Leiterplatte  8  weist  durch- 
kontaktierte  Bohrungen  20  zur  Aufnahme  der  Stek- 
kerstifte  2  sowie  Vorsprünge  10  auf,  die  als  Zähne 

3 
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oder  Lötfahnen  zur  Verbindung  der  Kontakte  der 
Bohrungen  20  nach  außen  dienen.  Weiterhin  ist 
eine  Querplatte  11  vorgesehen,  die  ebenfalls  als 
Leiterplatte  ausgebildet  ist,  die  in  entsprechenden 
Bohrungen  die  Vorsprünge  10  der  Leiterplatte  8 
aufnimmt,  um  darin  verlötet  zu  werden,  und  die  die 
elektrische  Verbindung  mit  den  Leiterbahnen  dieser 
Querplatte  11  herstellt.  Bei  der  dargestellten  Aus- 
führungsform  ist  die  Querplatte  11  gleichzeitig  die 
Deckplatte  für  das  Einsteckgehäuse  6. 

Die  beschriebenen  Einzelteile  des  Einsteckge- 
häuses  6  sind  auf  einfache  Weise  montierbar.  Zu- 
nächst  wird  die  Leiterplatte  8  in  die  Nuten  9  des 
Einsteckgehäuses  6  eingeschoben.  Danach  wird 
die  Querplatte  11  auf  die  Oberseite  des  Einsteck- 
gehäuses  7  gelegt,  so  daß  die  Vorsprünge  10  der 
Leiterplatte  8  in  entsprechende  Bohrungen  der 
Querplatte  11  hineinragen,  um  dort  verlötet  zu  wer- 
den.  Schließlich  wird  der  Stecker  1  in  die  Einsteck- 
öffnung  7  des  Einsteckgehäuses  6  eingesteckt,  wo- 
bei  die  Steckerstifte  2  in  die  durchkontaktierten 
Bohrungen  20  der  Leiterplatte  8  gleiten. 

Fig.  3  zeigt  den  Querschnitt  durch  den  fertig 
montierten  Steckverbinder. 

Wie  aus  Fig.  3  zu  entnehmen  ist,  schließt  der 
Vierkantflansch  4  des  Steckers  1  die  Vorderseite 
des  Gehäuses  6  ab.  Der  Ringdichtung  5a,  der  in 
einer  entsprechenden  Ringnut  des  Steckers  1  liegt, 
liegt  an  der  Innenseite  der  Einstecköffnung  7  an 
und  verhindert  das  Eindringen  von  Wasser  in  das 
Einsteckgehäuse  6.  Die  Rastflügel  3  stützen  sich 
an  entsprechenden  Schultern  des  Einsteckgehäu- 
ses  6  ab,  so  daß  nach  deren  Einrastung  der  Stek- 
ker  1  fest  und  sicher  im  Einsteckgehäuse  6  sitzt. 

Die  Steckerstifte  2  liegen  in  den  jeweiligen 
durchkontaktierten  Bohrungen  20  der  Leiterplatte  8. 
Diese  Steckerstifte  2  sind  bei  der  dargestellten 
Ausführungsform  als  Preßfittkontakte  mit  über  ei- 
nen  Teil  der  Stiftlänge  hinweg  in  Längsrichtung 
ausgebildeten  Kanälen  12  ausgebildet,  wobei  die 
Kanäle  oder  Bohrungen  horizontal  und/oder  vertikal 
aufgeschlitzt  sind.  Am  Ende  des  Schlitzes  ist  eine 
Querbohrung  13  in  der  Schlitzebene  vorgesehen, 
die  bewirkt,  daß  die  Kräfte,  die  von  den  Komponen- 
ten  der  Kontaktteile  durch  den  federnden  Kontakt 
mit  den  durchkontaktierten  Bohrungen  20  der  Lei- 
terplatte  aufgenommen  weren,  besser  aufgefangen 
werden. 

Die  Steckerstifte  2  weisen  Umfangsrillen  17 
auf,  die  dem  Zwecke  dienen,  bis  dort  eingedrunge- 
nes  Wasser  vor  dem  weiteren  Eindringen  in  das 
Einsteckgehäuse  6  abzuhalten. 

Fig.  4  zeigt  drei  unterschiedliche  Ausführungs- 
formen  für  die  komplementären  Positionierungsele- 
mente  auf  der  die  Einstecköffnung  7  aufweisenden 
Seite  des  Einssteckgehäuses  6.  In  Fig.  4a  ist  je- 
weils  ein  Vorsprung  14  mit  einer  Kante  oberhalb 
und  unterhalb  der  Einstecköffnung  7  ausgebildet, 

die  die  Lage  des  Vierkantflansches  des  Steckers 
bezüglich  des  Einsteckgehäuses  6  festlegen.  Die 
beiden  Vorsprünge  14  bilden  mit  ihren  Kanten  da- 
bei  eine  Nut. 

5  Bei  der  in  Fig.  4b  dargestellten  Ausführungs- 
form  ist  lediglich  auf  einer  Seite  der  Einstecköff- 
nung  7  ein  Vorsprung  14  ausgebildet,  der  einer 
Kante  des  Vierkantflansches  4  des  Steckers  1  die 
richtige  Ausrichtung  gibt,  so  daß  wiederum  der 

io  Stecker  1  bezüglich  des  Einsteckgehäuses  6  und 
damit  die  Steckerstifte  2  bezüglich  der  durchkon- 
taktierten  Bohrungen  20  der  Leiterplatte  8  richtig 
ausgerichtet  sind. 

Bei  der  Ausführungsform  gemäß  Fig.  4c  weist 
15  die  die  Einstecköffnung  7  aufweisende  Seite  des 

Einsteckgehäuses  6  keine  Vorsprünge  auf,  sie  ist 
vielmehr  eben.  Die  Breite  B  dieser  Seite  des  Ein- 
steckgehäuses  6  ist  jedoch  gleich  der  Breite  des 
Vierkantflansches  4  des  Steckers  1  gewählt,  so  daß 

20  der  Stecker  1  dann  richtig  positioniert  ist,  wenn  die 
Kanten  des  Vierkantflansches  4  mit  den  Rändern 
dieser  die  Einstecköffnung  7  aufweisenden  Seite 
des  Einsteckgehäuses  6  bündig  abschließen. 

In  Fig.  5  ist  der  Querchnitt  einer  weiteren  Aus- 
25  führungsform  der  Erfindung  dargestellt,  wobei  Teile 

und  Elemente,  die  denen  der  in  Fig.  3  dsrgestellten 
Ausführungsform  entsprechen,  mit  denselben  Be- 
zugszeichen  versehen  sind  und  nicht  nochmals  er- 
läutert  werden. 

30  Bei  dieser  Ausführungsform  besteht  das  Ge- 
häuse  14  des  Steckers  1  aus  Metall.  Das  Gehäuse 
14  schließt  einen  eingespritzten  Steckerstiftträger 
14a  aus  Kunststoff  ein.  Die  verdrehsichere  Verbin- 
dung  zwischen  den  Steckerstiftträger  14a  und  dem 

35  Steckergehäuse  14  wird  durch  einen  Zahnkranz  15 
bewirkt,  der  innen  am  Steckergehäuse  14  vorgese- 
hen  ist.  Bei  dieser  Ausführungsform  ist  die  Innen- 
fläche  der  Einstecköffnung  7  des  Einsteckgehäu- 
ses  6  als  Preßfitt  ausgebildet,  wobei  Rändelriefen 

40  16  eine  verdrehungssichere  Aufnahme  des  Stek- 
kers  1  in  der  Einstecköffnung  7  des  Einsteckge- 
häuses  6  bewirken. 

Fig.  6  zeigt  die  Leiterplatte  8  in  schematischer 
Darstellung.  In  der  Leiterplatte  8  befinden  sich  die 

45  durchkontaktierten  Bohrungen  20,  die  über  bei- 
spielsweise  gedruckte  Leitungen  21  mit  zahnförmi- 
gen  Vorsprüngen  10  an  der  Oberkante  der  Leiter- 
platte  8  verbunden  sind. 

In  Fig.  7  ist  ein  Montagetisch  23  schematisch 
50  dargestellt,  der  eine  Vierkantvertiefung  24  und  eine 

Bohrung  25  aufweist.  In  diese  Bohrung  25  bzw.  in 
die  Vierkantvertiefung  24  wird  ein  Stecker  1  mit 
seinem  den  Steckerstiften  2  abgewandten  Ende 
eingesetzt,  so  daß  der  Stecker  1  richtig  positioniert 

55  ist  und  das  Einsteckgehäuse  6  nur  noch  in  richtiger 
Position  bis  zum  Einrasten  der  Rastflügel  3  aufge- 
drückt  werden  muß. 

4 
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Patentansprüche 

1.  Steckverbinder  mit  einem  Steckerstifte  aufwei- 
senden  Stecker  und  einem  Einsteckgehäuse, 
welches  eine  Einstecköffnung  und  eine  im  Ge- 
häuse  angeordnete  Leiterplatte  mit  durchkon- 
taktierten  Bohrungen  aufweist,  die  die  Stecker- 
stifte  aufnehmen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Stecker  (1)  und  das  Einsteckgehäuse 
(6)  jeweils  zueinander  komplementäre  Positio- 
nierungselemente  (4,  14)  aufweisen. 

2.  Steckverbinder  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Stecker  (1)  einen  senk- 
recht  zu  seiner  Längsachse  angeordneten 
Mehrkantflansch  (4)  aufweist. 

3.  Steckverbinder  nach  Anspruch  2,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  Stecker  (1)  einen  senk- 
recht  zu  seiner  Längsachse  angeordneten 
Vierkantflansch  aufweist. 

4.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
das  Einsteckgehäuse  (6)  wenigstens  einen 
Vorsprung  (14)  mit  einer  Kante  aufweist,  die 
die  Lage  des  Mehrkantflansches  (4)  des  Stek- 
kers  (1)  bezüglich  des  Einsteckgehäuses  (6) 
festlegt. 

5.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Breite  der  die  Einsteckbohrung  (7)  aufwei- 
senden  Seite  des  Gehäuses  (6)  gleich  der 
Breite  des  Vierkantflansches  (4)  des  Steckers 
(1)  ist. 

6.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Stecker  (1)  wenigstens  einen  Rastflügel  (3) 
zur  Verrastung  im  Einsteckgehäuse  (6)  auf- 
weist. 

7.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Stecker  (1)  einen  Dichtring  aufweist. 

8.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Steckerstifte  (2)  über  einen  Teil  der  Stek- 
kerstiftlänge  in  Längsrichung  aufgebohrt  und 
geschlitzt  sind. 

9.  Steckverbinder  nach  Anspruch  8,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  am  Ende  des  Schlitzes  (12) 
eine  Querbohrung  (13)  in  der  Schlitzebene  vor- 
gesehen  ist. 

10.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Stecker  (1)  auf  der  den  Steckerstiften  (2) 
abgewandten  Seite  ein  Gewinde  (5)  aufweist. 

5 
11.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 

den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
das  Steckerhäuse  aus  Kunststoff  besteht. 

io  12.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  10,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Stek- 
kergehäuse  aus  einem  Metall  besteht. 

13.  Steckverbinder  nach  Anspruch  12,  dadurch  ge- 
15  kennzeichnet,  daß  ein  aus  Kunststoff  bestehen- 

der  Stekkerstiftträger  in  das  Steckergehäuse 
(14)  eingespritzt  ist. 

14.  Steckverbinder  nach  Anspruch  12  oder  13,  da- 
20  durch  gekennzeichnet,  daß  das  Steckergehäu- 

se  (14)  einen  Zahnkranz  (15)  aufweist. 

15.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 
den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

25  die  Innenwand  der  Einstecköffnung  (7)  des 
Einsteckgehäuses  (6)  Rändelriefen  (16)  auf- 
weist. 

16.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 
30  den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

das  Einsteckgehäuse  (6)  zwei  seitliche,  zur 
Achse  des  Steckers  (1)  senkrechte  Führungs- 
nuten  (9)  zur  Aufnahme  der  Leiterplatte  (8) 
aufweist. 

35 
17.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 

den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
das  Einsteckgehäuse  aus  Kunststoff  ist. 

40  18.  Steckverbinder  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  16,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Ein- 
steckgehäuse  aus  Metall  ist. 

19.  Steckvrbinder  nach  einem  der  vorhergehenden 
45  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Lei- 

terbahnen  (21)  von  den  durchkontaktierten 
Bohrungen  (20)  der  Leiterplatte  (8)  jeweils  zu 
Vorsprüngen  (10)  am  Rand  der  Leiterplatte  (8) 
verlaufen. 

50 
20.  Steckverbinder  nach  einem  der  vorhergehen- 

den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
quer  zur  Leiterplatte  (8)  eine  die  Vorsprünge 
(10)  der  Leiterplatte  (8)  aufnehmende  Querplat- 

55  te  (11)  vorgesehen  ist. 

21.  Steckverbinder  nach  Anspruch  20,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Querplatte  (11)  als  Lei- 

5 
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terplatte  ausgebildet  ist. 

22.  Steckverbinder  nach  Anspruch  20  und  21,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Querplatte  (11) 
den  Deckel  für  das  Einsteckgehäuse  (6)  bildet.  5 

23.  Verfahren  zum  Montieren  eines  Steckverbin- 
ders  nach  einem  der  vorhergehenden  Ansprü- 
che,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Stecker 
(1)  mit  seinem  Mehrkantflansch  (4)  in  eine  10 
komplementäre  Mehrkantvertiefung  (18)  eines 
Montagetisches  (23)  eingesetzt  wird,  und  daß 
das  Einsteckgehäuse  (6)  positioniert  von  oben 
bis  zum  Einrasten  auf  den  Stecker  (1)  aufge- 
drückt  wird.  75 
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